


  115

Was macht ...

galerie

TELE Wir kennen Sie aus «Die grössten 
Schweizer Talente» 2012, wo Sängerin  
Eliane gewann. Sie wurden mit Ihrer Sand­
malkunst Fünfter. Wie war das für Sie?
Urs Rudin Hauptsache im Finale. Jeder, 
der es so weit geschafft hat, ist ein Gewin-
ner. Ich sogar noch etwas mehr, weil ich 
etwas Spezielles mache. 

Genau, Sie kreieren Geschichten mit Sand 
und komponieren dazu die passende  
Musik. Wie kamen Sie auf diese ausser­
gewöhnliche Idee?
Vor 14, 15 Jahren sah ich in einem Variété 
in Basel einen ungarischen Künstler, der 
das machte. Ich fand seine Show, seine 
Idee bestechend. 

Dann haben Sie damit angefangen.
Nein, erst später, als ich die ukrainische 
Sandkünstlerin Natalya Netselya 2010  
im Finale von «Das Supertalent» auf RTL 
sah. Sie ist brillant. Da habe ich mir ge-
sagt, das mache ich auch!

Wie startet man mit Sandmalen?
Ich habe auf Youtube recherchiert, bin in 
den Baumarkt gegangen und habe dort 
eine Plexiglasscheibe gekauft und einen 
Rahmen drumherum geklebt. Für mich 
war von Anfang an klar, dass ich zu den 
Bildern meine eigene Musik mache.

Wie kamen Sie zum «DGST»-Casting?
Meine Schwester sah den Aufruf und 
meinte, ich solle mich anmelden. Ich sah 
das Casting als eine Art Gag an, weil ich 
dachte, dass ich eh nicht weiterkomme. 

Nach meiner Nummer am Pre-Casting 
standen alle um meinen Sandkasten  
herum und starrten mich an. Da wusste 
ich, das ist etwas Besonderes. 

Letztes Jahr hatten Sie 100 Auftritte.  
Sie treten an Jubiläen, Geburtstagen,  
Firmenevents oder Tagungen auf.
Ja, zwei bis drei pro Woche. Wobei ich 
nicht nur sandmale. Ich unterhalte auch 
als Musiker. Ich trat so 30-mal als Musi-
ker auf, den Rest als Sandmaler.

Welcher Auftritt war Ihr Highlight?
Das war 2013 an der Gala der Schwimm-
WM in Barcelona, dort konnte ich mit 
Prinz Felipe sprechen. Aber Auftritte vor 
einem kleinen Publikum sind für mich 
genauso wertvoll. Die Freude, die man 
hinterlässt, ist unbezahlbar. 

Wovon träumen Sie noch?
Ich bin wunschlos glücklich – tönt kli-
schiert, ich weiss (lacht). Aber nochmals 
am TV auftreten zu dürfen, wäre genial.

Welches Projekt steht als Nächstes an?
Ich arbeite an einer CD zu meinen Sand-
malereien, die diesen Sommer erschei-
nen soll. � Interview: Carlotta Henggeler

Urs Rudin  
Geboren: 17. 6. 1972  
Zivilstand: ledig 
Wohnort: Rümlingen BL
Karriere: Sekundarleh-
rer; Musiker, Sandmaler.  
Weitere Informationen 
unter www.sandmaler.ch Fo
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Mitte der 1990er-Jahre war Gruseln  
angesagt - fernsehtechnisch zumin-
dest. Mysteriöses lockte die Zuschauer 
vor die Bildschirme. Allen voran die 
US-Serie «Akte X – Die unheimlichen 
Fälle des FBI». Pro 7 hatte sich diesen  
erfolgreichen Import geangelt, der 
dem Sender wöchentlich Traumquoten  
bescherte. Davon wollte RTL auch ein 
Stück abhaben. Im Gegensatz zu den 
fiktiven Storys der Serie, setzte man 
bei RTL aber auf Geschichten, die von  
echten Phänomenen erzählen. «Erle-
ben Sie Dinge zwischen Himmel und  
Erde, die niemand für möglich hält», 
warb der Sender für «Mysteries».*  

Präsentiert wurde die einstündige Sen-
dung von Jörg Draeger, der sich auf 
Sat 1 mit dem Spiel «Geh aufs Ganze» 
einen Namen gemacht hatte. Obwohl  
er unermüdlich versicherte, dass die  
Fälle nichts mit Esoretik zu tun hätten,  
es keine verbogenen Löffel, keine  
Sekten und keine Ufos zu sehen gäbe, 
waren die Geschichten voll damit.  
Die erste Folge lockte erfreulich viele 
Zuschauer an, doch die nachfolgenden 
überzeugten das Publikum nicht. Nach 
9 Folgen wurde die Reihe abgesetzt. 
Und Jörg Draeger? Der wechselte,  
frei nach dem Motto «Schuster, bleib 
bei deinem Leisten», zu Kabel 1, wo 
er das reaktivierte «Geh aufs Ganze» 
übernahm. � Gabrielle Jagel

Mysteriös  
sollte es bei 
RTL zu- und 
hergehen.

* �Video-Clip unter: 
http://tele.mattschiibe.ch

«Mysteries» 
31. März 1997–21. August 1997, RTL

TV-Ereignisse
Die grössten 

2012 Urs Rudin 
verzückte mit Sand-
kunst bei «DGST».

Urs Rudin ?

Moderator Jörg 
Draeger ver-
mochte nicht 
zu überzeugen.




















